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Das Dampfboot. 
Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Die e migen Ci nz er. 
(Legende.) 


Die heilige Oſterzeit iſt nah, Der Pfarrer hoͤret, beim Nachtgebek, 
Bald endet Entbehren und Faſten, Das Jubeln der luſtigen Gäfte: 
Der Lenzmond ſteht ſchon am Himmel da, 5 „Wer feiert zur Faſtenzeit ſo ſpaͤt 
Und rundet ſich, ohne zu vaften ; „Auf den Gräbern fröhliche Feſte?“ 
Der Athem des Fruͤhlings weht lau und mild, Er tritt auf die Schwelle, er blickt hinaus, 
Die Graͤſer ſprießen, die Knoſpe ſchwillt Und ziehet die heilige Stirne kraus, 
Am Fliedergeſtraͤuche des Kirchhofs. = Und ſchilt auf die gottloſen Taͤnzer; 
Das Abendgebet und die gute Nacht — „Iſt jetzt zu Jubel und Taͤnzen Zeit, 
Sie find geſprochen in Frieden. „In der Faſten hochheiligen Tagen? 
Die Muͤtter ſchlummern, doch froͤhliche Wacht 8 „Ward der Kirchhof zum Tanzſaal eingeweiht, 
Iſt beimlich den Toͤchtern beſchieden. e „Wo Graͤber und Kreuze ragen? 
Sie ſchluͤpfen zum Kaͤmmerlein leiſ' heraus, „Laßt ab vom ruchloſen Jubel, laßt ab! 
Verriegeln die Thuͤre, verſchließen das Haus „„Nicht ſtoͤret die Schlaͤfer im duͤſtern Grab, 
Und wandeln am Arme der Freier. a „Mit Reigengeſaͤngen und Taͤnzen!“ 
Der Halbmond ſcheint vom Himmel ſo klar, Doch mag er nur ſchelten und mag er nur ſchmaͤhn! 
Und die Sterne, wie braͤutlicher Flitter, Sie laſſen die Luſt ſich nicht wehren. 
Durch's Dorf nun ſpaziren ſie, Paar an Paar, Je mehr er ermahnet, je raſcher ſie drehn 
Und ſtehn vor des Kirchhofs Gegitter. Den Tanz, um ihn nimmer zu hoͤren. 
Da wandelt die Luft fie zum Tanzen an — Und aͤrgre Dich, Pfaͤfflein, und aͤrgre Dich krank! 
Geraͤumig dehnt ſich und eben der Plan, Du wehreſt heut nimmer uns Tanz und Geſang! 
Dort neben den ſchweigenden Huͤgeln. Wir wollen's ein ander Mal buͤßen. — 
Raſch find fie hinuͤber, zum huͤpfenden Kranz Sie tanzen und ſpringen im luſigen Reih'n, 
Sind eilig die Arme verſchlungen, 5 Und ſingen ihr Liedchen zum Tanze — 
Und luſtig erklinget ein Liedchen zum Tanz, Die Gräber, fie ſchauen fo traurig darein, 
Von fröhlichen Lippen gefungen; Und die Kreuze, im mondlichen Glanze. 
Sie ſpringen und jubeln im Mondenſchein — 5 Da erhebet, vom heiligen Eifer entbrannt, 
Das Beinhaus ſchauet fo graulich darein, Der Pfarrer ſo zornig die drohende Hand 


Mit neckenden, grinſenden Schäden. — 5 Und beginnt zu N die re HER 


— 616 — 


„So tanzet denn fort bis zum Weltgericht! 
„Tanzt Euch hinab bis zur Hölle! 
„Euch bringe Ermuͤdung und Hunger nicht, 
„Nicht Bitten, noch Schlaf, von der Stelle! 
„Tanzt fort, bis die alternde Zeit ergraut 
„Und der Ewigkeit ſterbend entgegenſchaut, 
„Und um Euch die Todten erwachen!“ 

Er rief's; und ſie ſangen und tanzten fort, 
Und Tage und Jahre vergingen; 
Kein Menſch bewegte die Taͤnzer vom Ort, 
Stets mußten ſie ſingen und ſpringen; 
Sie tanzten ſich tief in die Erde hinein — 
Die Muͤtter, die Nachbarn, ſie wollten befrein, — 
Doch brachte ſie Keiner zum ſtehen. 

So tanzen und ſingen ſie immer zu, 
Stets tiefer und tiefer zur Hölle, 
Wenn der Wind ſich geſtillt, und die Baͤume zur Ruh, 
Vernimmt man den Reigen zur Stelle; 
Dumpf ſchallet der ſtampfenden Füße Gedroͤhn 
Aus der Erde Schooß, und des Liedes Getoͤn, 
Durch des Kirchhofs ſchaurige Stille. 


Heinel. 


Zunge und Hand. 


Die einzelnen Glieder des menſchlichen Körpers haben 
ſehr viel Aehnlichkeit unter einander. Wir glauben, daß 
Vergleichung von dieſen viel dazu beitragen könne, den 


richtigen Gebrauch der einzelnen zu lehren und deren volle 


Kraftanwendung zu zeigen. 

Wir fangen mit der Zunge au, weil wir ohne diefe 
überhaupt Nichts anfangen konnten, weder eſſen noch trin⸗ 
ken, noch raiſonniren, und dazu nehmen wir gleich die Hand, 
weil wir ohne dieſe Nichts nehmen können. 

Die Zunge gleicht der Hand, denn beide geben, jene 
guten oder böſen Ruf, Titel, Würden; dieſe Geld, Ohr⸗ 
felgen u. ſ. w. 5 

Die Zunge gleicht nicht der Hand, dieſe kaun man 
vergeben, jene nicht. 

Die Zunge gleicht der Hand, denn beide find thätlg. 
Nur ſchlimm, wenn Leute mehr mit der Zunge thun, als 
mit der Hand. 

Die Zunge gleicht nicht der Hand, denn dieſe kann 
verthun, wenn auch dabei jene noch fo arm iſt. 

Die Zunge gleicht der Hand, denn beide ſind kräftige 
Waffen und ſchlagen nieder, manche Leute haben die Hand 
auf der Zunge, dieſe nennt man Schwächlinge oder Maul 
macher; andere haben die Zunge in der Hand, dieſe reden 
nicht viel, thun aber deſto mehr. 

Die Zunge gleicht nicht der Hand, denn dieſe ſchlägt 
den Feind auf den Kopf, die Zunge in's Herz. 

Die Zunge gleicht der Har denn beide ſind Mittel 
zur Beredtſamkeit, oft muß nur die un zu ſehr der are 
nachhelfen. > 


* 


Die Zunge gleicht nicht der Hand, denn dieſe iſt eln 
ſichtbares Mittel zur Beredtſamkeit, jene muß dabei wenig 
oder gar nicht zu ſehen ſein. 

Die Zunge gleicht der Hand, mit beiden wird gedroht. 

Die Zunge gleicht nicht der Hand, denn die Drohun⸗ 
gen jener muß man hören, was dieſe droht, muß ge⸗ 
fühlt werden. 

Die Zunge gleicht der Hand, 
druck. 

Die Zunge gleicht nicht der Hand, denn der Eindruck, 
den dieſe macht, iſt ſchlagend, der Eindruck jener 
treffend. 

Die Zunge gleicht der Hand, beide machen klar. Hier 
ſtehn ſie in engſter Verbindung mit einander, denn was die 
Zunge gut auseinander geſetzt hat, wird handgreiflich. 

Die Zunge gleicht nicht der Hand. Jene kaun, was 
ſie vorträgt, uns nur faßlich machen, die Hand kann es 
auch faſſen. 

Die Zunge gleicht der Hand, beide ſchlagen zu. Die 
Zunge beim Kaufe, die Hand bei andern Gelegenheiten. 

Die Zunge gleicht nicht der Hand. Wenn jene zus 
ſchlägt, kann man ſich das Empfangene forttragen laſſen, 
von dieſer muß es ſich der Empfänger ſelbſt davontragen. 

Die Zunge gleicht der Hand, denn beide ſtehn ſo ſehr 
mit einander in Verbindung, daß ein kräftiger, gewichtigen 
Eindruck in die Hand, jene leicht, wie er will, in Bewer 
gung ſetzen kann. So muß oft die Zunge der Hand nach⸗ 
helſen und Bravo ſchreien, wenn dieſe, weil fie ſich ib⸗ 
rer goldenen Bürde nicht entledigt hat, nicht klatſchen kann. 

Die Zunge gleicht nicht der Hand, denn dieſe kann 
nur Beifall klatſchen, die Zunge auch auspfeifen. 

Hieraus folgt der Rath für dramatiſche Schriftſtellet 
und Schauſpieler: ihren Claqueurs nicht nur die Hände, 
ſondern auch die Zungen zu beſtechen, d. h. ihnen was 
Pikantes, Stechendes, darauf zu geben. 

Wie ſehr ſich endlich Zunge und Hand verwandt find, 
gebt auch daraus bervor, daß viele Menſchen die Zunge 
gleich bei der Hand haben, wenn's was zu ſchimpfen, und 
die Sand bei der Zunge, wenn's was zu eſſen giebt. Hand 
und Zunge nehmen von allen Körpertheilen am melſten eln. 
und geben auch den meiſten Ausſchlag. 

Julius Sincerus. 


beide machen viel Ein⸗ 


Gn o men. 


— 


Erkenn' Dich ſelbſt, das iſt der Weisheit Meiſterſchaft; 
Beherrſch' Dich ſelbſt, mein Kind. dann biſt Du tugendhoft. 


5 ein gutes Wort mit it jeder guten That; 
Wer ſcheltend giebt, der nimmt, was er gegeben bat. 


Unrecht geſtehen, ſagt mit andern Worten an, 


Daß heute weiſer du, als geſtern haſt gethan. 

Das Gluck wohl ein Mal klopft an eines Jeden Thürt; 

Doch Wen'ge wiſſen, welch” ein Gruß dem Gaſt gebuͤhre. 
J. A. Seuffert. 
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Reise um die Melt. 


—— Ä—ͤ—ͤ—— 


Wir haben neulich geleſen, daß ein Maler in Pa⸗ 
ris einen Hund gegen ſein Modell hetzte, damit er das, 
was er malen wollte, natürlicher vor ſich ſehe. Etwas 
Aehnliches geſchah ſchon früher ein Mal. Ein italteniſcher 
Maler hatte vor zwei Jahren iu feinem Atelier einen Mann, 
der ihm als gekreufigter Chriſtus zum Modell diente. Ganz 
in feine Arbeit verfunfen, trat er zu dem Ungklick⸗ 
lichen, der feſt angebunden war, und ſchnitt ihn mit einem 
Federmeſſer in die Seite; das Blut floß aus der Wunde, 
der Künſtler benutzte ſchuell dieſen günſtigen Augenblick und 
wurde erſt durch das Jammergeſchret feines Opfers auf das, 
was er gethan, aufmerkfam gemacht. — In der Chauſſee 
d'Antin in Paris wohnt gegenwärtig ein Schlachtenmaler, 
der die ganze Nachbarſchaft flört; er bläſt Trompete und 
Horn, ſchießt, klatſcht mit Peitſchen und läßt die Hunde 
bellen, ſchreit und zerſchlägt Stühle, und dadurch bereitet 
er ſich zur Arbeit vor. Dieſer neue Salvator verſichert, 
dieſe Lebensweiſe ſei ihm durchaus nothwendig, um ſeine 
Phantaſie kriegeriſch zu ſtimmen. 

, Ein Kaufmann machte in öffentlichen Blättern be 
kannt, daß er, um aufzuräumen, ſeine Waaren unter dem, 
was ſie ihm koſten, verkaufen wolle. 
Hein Nachbar, „denn er hat dafür noch keinen Groſchen bes 
zahlt.“ : 
Rach einer Mittbeilung des Journal des Debats, 


o 


bat der Carliſtenführer Cabauero jüngſt einen Tranſport 


Paäriſer Modewaaren, für die Königin Chriſtine bestimmt 


und 60,000 Franks werth, weggenommen. Die Regierung 
will deßhalb mit ihm unterhandeln und ihm den Raub ab⸗ 
kaufen. Hätte er Soldaten gefangen genommen, ſo wäre 
daran nichts gelegen geweſen; aber Pariſer Hauben und 
Bänder! Dieſer Cabanero iſt in der That mehr, als Hoch⸗ 
verräther. 

„ Am 11. April ſegelte der Camden, ein engliſches 
Schiff von 200 Tonnen, mit elf Miſſlonären nach den 
Südſee⸗Inſeln ab. Dieſes Schiff wird eigens für den Dienſt 
der Miſſionen in jenen Gewäſſern ſtationirt bleiben. — 
Mittlerweile durchwandert ein Pllger Alt» Eugland ſelbſt, 
predigt, nicht eben zur Unzeit, gegen Intoleranz und Aber 
glaube und ermahnt zur chriſtlichen Einigkeit und Sitten⸗ 
firenge. Die Menſchen — fagt er — ſeien in der Jagd 
nach Reichthum, welilichem Anſehen und ſchaler Luſt fo 
verloren, fo ganz auf Eiſenbahnen und Runkelrüben, As⸗ 
phalt und Stockjobberel erpicht, daß nur noch Wenige bes 
dachten, daß der Geiſt noch zu etwas Anderem gegeben ſti, 
als den irdiſchen Leib comfortable zu betten; dies ſei das 
Reich der Thorheit, der Gewaltſamkeit und des Irrthums; 
doch hofft er, nach dieſem werde das tauſendjährige Reich 
der Weisheit, des Friedens und der Wahrheit aubrechen. 

„ Die Butter wirkt als Entdeckungsmittel von Kur 
pfer in gemiſchten Auflöſungen ſehr kräftig. Thut man 
ein Stückchen Butter in irgend eine Art ſchmutzigen Waſſers 


»llumöglich,« bemerkte 


oder in eine Auflöſung von organiſchen Subſtanzen, z. B. in 
Branntwein, der mit Kupfer geſchwängert iſt, ſo nimmt die 
Butter nach und nach eine grüne Farbe an, iſt aber die 
Quantität von Kupfer ſehr gering, ſo dauert es einige Tage, 
ehe man die Gegenwart des Kupfers bemerkt. 

Seit der Entdeckung der neuen Welt haben dle 
engliſchen Gärten 1345 Arten von Pflanzen und Blumen 
aus Amerika und ungefähr 1700 von dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung bekommen. Hierzu kommen noch viele tau⸗ 
ſende, welche man aus China, Oſtindien, Neuholland und 
verſchledenen Theilen Afrika's, Aſiens und Europa's erhal 
ten hat, ſo daß man die Anzahl der in England gebaueten 
Pflanzen auf mehr als 120,000 Arten rechnen kann. 

„Nirgends berrfcht die Blutrache fo furchtbar, als 
in dem Khanat Talyhſch, einer der ruſſiſchen Beſitzungen jen⸗ 
ſeits des Kaukaſus: ſie geht ſogar auf die Nachkommen 
über, der Bruder fällt für den Bruder, der Sohn für den 
Vater, und ſelbſt die entfernteſten Verwandten bezahlen mit 
unvermeidlichem Tode. 

Nirgends herrſcht die Jagd, die Waidluſt mehr, 
als in Rußland und Polen. Oft hält ein ruſſiſcher oder 
polnifher Edelmann erſten Ranges zwei bis dreihundert 
Perſonen blos für die Jagd, die mit einem Glanze, einem 
Aufwande, mit Feſtlichkeiten, geübt wird, daß nicht felten 
der Ruin deſſen, der fie fo leldenſchaftlich liebt, daraus er⸗ 
folgt. Wie weit früher die Bizarrerle in dieſem Zweige des 
Vergungens getrieben worden, zeigt eine Auekdote, die mau 
von dem litthauiſchen Fürſten Radziwill erzählt. Eines Ta⸗ 
ges zeige er auf einem Spazirritte dem Könige Auguſt 
Poniatovski eine nackte, offene Ebene und fragte ihn, ob 
er hier licht jagen wolle. Der König erwlederte lachend, 
er ſähe a nirgends einen Wald. „Das hat nichts zu ſa⸗ 
gen,“ ewiederte der Fürſt; „ich lade Eure Majeſtät auf 
morgen ur Elend⸗, Eber⸗ und Hirſchjagd ein.« Und wirk 
lich befud ſich am andern Morgen auf der Ebene ein 
Wald, er wie durch Zauberei ſich erhoben hatte; Elende, 
Hirſche md wilde Schweine trieben ſich in ihm herum. 
Der ZUR wollte dem Könige und feinem Gefolge eine hohe 
Idee ſeier Macht geben. Selt mehren Tagen waren 
Tauſendevon Bauern mit der Ausgrabung und dem Aufla- 
den von Bäumen auf viele Wagen beſchäftigt. Die Setz⸗ 
löcher wreu auf der Ebene ſchon gemacht, in einer einzigen 
Nacht wrde der Wald gepflanzt und die, theils in Netzen 
gefangem, tbeil$ beigetriebenen wilden Thiere bevölkerten 
ihn. DTß dieſer Spaß eine ungebeure Summe Geldes ko⸗ 
ſtete, veieht ſich von ſelbſt; doch was liegt großen Herrn 
am Gell. ? ; & 

„Die Araber haben eln lakoniſches Argument gegen 
den Zweampf, den fie für eine Alderndeit halten. Wenn 
Euch eir Mann beleidigt, — fagen fie — fo tödtet Ibn 
auf der stelle; gebt ibm aber nicht Gelegenheit, Euch eben 
fo zu tien, wle er Euch beleldigte. 1 
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e Gin bekanntes Original in Paris iſt Chodruc 
Duelos, welcher in Lumpen umherſpazirt. Früher erzählte 
man, er nehme keine Almoſen an, jedoch iſt dies eine Idea⸗ 
liſirung dieſer Straßenſigur. Chodruc Duclos nimmt von 
Leuten, die ihm bekannt ſind, ſehr wohl ein Geſchenk an. 
Niemand weiß, wo er ſchläft, wohnt und ſpeiſt. Er läuft 
den ganzen Tag ſpaziren, lieſt auch mitunter im Palals⸗ 
Royal ein Journal, fpricht nicht ohne Bildung, iſt jedoch 
ſtets eruſt und gemeſſen. Man hat ihn nie lachen ſeheu. 
Wahr iſt es, daß er den ältern Bourbonen weſentliche 
Dienſte geleiſtet, für dieſelben aber eine zu bedeutende Be⸗ 
lohnung verlangte, und, eine Ober ⸗Officierſtelle ausſchla⸗ 
gend, es vorzog, um einer angeblichen Undankbarkeit Schande 
zu machen, in Lumpen, ein moderner Diogenes, jedoch ohne 
Licht und Laterne, umherzuſtreichen. — Ein anderes Ori⸗ 
ginal aus der hoͤhern Geſellſchaft iſt Herr von Salnt⸗Crig, 
welcher, bedeutend reich, ein beſonderes Vergnügen daran 
findet, bald in den erſten Pariſer Reſtaurants ſich die Haare 
mit geſtoßenem Zucker zu pudern, bald elnen Salatnapf als 
Mütze zu gebrauchen, bald kahl geſchoren, bald bärtig, wie 
eln Eremit, zu erſcheinen. 

% Der Verfaſſer einer Menge von Seeromanen, der 
Biograph literariſcher Notabilltäten Frankreichs, Jules Le⸗ 
comte, ſingt jetzt, als Teuoriſt, unter dem Namen Stolberg, 
auf dem Lütticher Theater. 

% Das Andenken an Napoleon iſt im Juneru der 
kuſſiſchen Kalſerfamilie ſehr geſchätzt. Zahlreiche Kupfer⸗ 
ſtiche und Gemälde, die feine Siege und Unfälle darſtellen, 
zieren die Wände faſt aller kaiſerlichen Schlöſſer. In dem 
kleinen viereckigen Pavillon zu Zarskoe Selo, mit dem Zus 
namen des Pavillons, wird der Degen aufbewabert, den Or 
poleon in Erfurt bei ſeiner erſten Zuſammenkunft mit Alex⸗ 
ander trug, welcher ihn aus deſſen elgenen Händen enpfing. 
Er iſt von der größten Einfachhelt, und nur der Criff iſt 
vergoldet. Daneben befindet ſich das Fernglas, deſen ſich 
Alexander bei Auſterlitz bediente, und zwiſchen beben iſt 
das ſilberne Service Napoleons, das er beim Frühſiſcke ger 
brauchte und das man im Kreml faud, ebenſo wie dr Brief 
Berthiers, der den Befehl Napoleons an Dapouſt zun Rück⸗ 
zuge von Moskau enthält. i 

e, In Hamburg hat eln Mechauicus Grimm nach 


25 jährigen Bemühungen, eine Spinnmaſchine gebaut, welche, 


von elnem Knaben gedreht, in einem Tage ſo vil Garn 
liefert, als 300 Spinner in gleicher Zeit. Uebrigas lie⸗ 
fert die Maſchine jedes Geſpinnſt, von dem gröbſter Hede⸗ 
garn bis zum feinſten Kammertuche. 

„nden Gebirgsſtraßen in Japan iſt ſede Berg, 
jeder Hügel und Felſen irgend einer Gottheit geweit, der 
die Reiſeuden eln langes Gebet darzubringen habe. Da 
dies den Eilenden zu viel Zeit ſortnehmen würde, f bedie⸗ 
nen ſie ſich einer Betmaſchine, eines aufrechtſtebende Pfad. 
les, auf welchem oben ſich eine eiſerne Platte befindet Das 
Umdrehen dleſer Platte, auf der das Gebet eingegreen iſt. 
gilt für eben fo gut, als ſagte man das Gebet her. 

Kat ehe — 
l 875 Br F. SPEER } 
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„Nach einer kleinen anonymen Schrift, belitelt: 
„Das kleine Paradis, gezeiget an St. Helenen⸗Juſul, wel⸗ 
che in dieſem paſſirenden 1673ſten Jahre vou denen Hol 
ländern eingenommen und beſetzt worden s ohne Verleger 
und Druckort, mit einer die Juſel im Aufriß darſtellenden 
Titelvignette, war dieſer Kerker, dieſe Marterkammer des 
größten Kriegers, früher ein wahrer Götteraufenthalt. He⸗ 
lena hatte zwei wunderſchöne Thäler, das Kirſchthal und das 
Apfelthal; die Luft war überaus geſund, ſo daß die von 
den Schiffen dahin gebrachten Kranken ſchnell genaſen; im 
Ueberfluß beſaß die Inſel gutes Waſſer und Fiſche; auch 
Fleiſch in Fülle, indem das Wild, als Rebe, Ziegen, wilde 
Schweine, Faſanen, Pfauen, Gänſe, Haſelhühner, Feldhüh⸗ 
ner, Wachteln u. ſ. f., das ſich bei der Aufunft von Schlif⸗ 
fen in die Berge zurückzog, nach ihrer Entfernung, wieder 
in die Thäler herabkam und leicht gefangen werden konnte. 

e Bon Scribe exiſtiren jetzt 282 Bühnendichtungen, 
davon 246 bereits gedruckt ſind; 40 hat er allein verfaßk. 


(Korreſpondenz aus Poſen. Den 1. Juli 1838.) 


Ein regeres Theaterleben in Poſen hat ſeltener in ſo hohem 
Grade ſtattgefunden, als gegenwärtig ſchon ſeit mehren Wochen, 
während der Johanni⸗Verſur. Der Zufluß der Gutsbeſitzer 
und Edelleute aus dem Groß herzogthume, die täglich immer 
mehr herbeiſtroͤmen und ganze Familien mitbringen, ift fo zahl⸗ 
reich, daß die Gajtböfe in ihrer Mehrzahl noch ein Mal vorhan⸗ 
den fein könnten, um die Fremden alle zu beherbergen, deren 
großer Theil Privatlogis in Anſpruch zu nehmen genöthigt iſt. 
Am 30. Juni c. hat die Koͤnigl. Saͤchſiſche Hofſchauſpielerin, 
Fräulein Caroline Bauer, ihren Gaſtrollen⸗Cyclus geſchloſſen, 
und wie wohl überall, fo hat dieſe gefeierte, wahrhaft liebens⸗ 
würdige Kuͤnſßtlerin, welche acht Mal vor vollen, oft überfüllten 
Haͤuſern auftrat, auch hier die rauſchendſten Beifallsbezeugungen 
eingeerndtet. Am Abende ihrer letzten Darſtellung wurden der 
Kuͤnſtlerin von allen Seiten herrlich duftende Blumenkraͤnze 
und Bougquets, welche verſchiedenfarbige Seidenbaͤnder und Ge⸗ 
dichte enthielten, in großer Menge zugeworfen, ſo daß in weni⸗ 
gen Augenblicken die Buͤhne einem Blumengarten glich. Frl. 
Bauer, welche die Poſener Kunſtverehrer bereits zum dritten 
Male durch ihren Gaſtbeſuch erfreut hat, konnte den Wuͤnſchen 
derſelben, laͤnger zu verweilen, ihres ablaufenden Urlaubs wegen, 
nicht genuͤgen. Nach der Vorſtellung wurden ihr, auf vielſei⸗ 
tige Veranlaſſung, von den Muſikchören Abſchieds⸗Serenaden 
gebracht. Dem Director Herrn Ernſt Vogt, ) iſt zu dem noch 
eine großartige Speculation geglückt, indem er die Erlaubniß 
ausgewirkt bat, während dieſer anhaltenden, mobilen Johannis 
Zeit, polniſche Vorſtellungen zu geben. Demzufolge iſt bier die 
polniſche Schauſpielergeſellſchaft aus Krakau eingetroffen, und 
obgleich das Billet zur Loge oder zum Sperrſitz A Thlr. koſtet 
und die uͤbrigen Preiſe der Plaͤtze enorm erhöbt find, fo find ſchon 
zur fünften Vorſtellung keine Billets mehr zu haben. Dagegen 
werden weniger ruſſiſche Dampfbaͤder genommen, da, bei der 
Unmaſſe von Menſchen im Theater, daſſelbe bei der gegenwaͤr⸗ 
tigen Hitze wirklich einem ruſſiſchen Dampfbade gleicht. Die 
Vorſtellungen ſind jedoch ſo arrangirt, daß ſolche an einem und 
demſelben Abende polniſch und deutſch ſtattfinden. L — z. 

7 1 de id muß es dleſer N 

een. 
Benützung des Zeirgemäßen verwalte, um deren willen er einer der 
tüchtißſten Sheaterdirsctoren genannt zu werden verdient, D. R. 


Hierzu Schaluppe. 


Schaluppe 
um Bampfboot 
MW 30. 


am 5. Juli 1838. 


I 
’ 


Inſeratt werden & 137 Sgr. für die 
geile in das Dampfboot aufgenommen, 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 

Provinz u, auch daruͤber hinaus verbreitet, 


"Du wackres Pren en freue di 43:73 11 4 
Dein lee und Jſterlſch 75 
Der Kronprinz, der Kronprinz, 2 
Kreßz ſchmer. 


Er wird uns Vater fein! 

Thränen des Unglücks, blutige Spuren der Gefalle⸗ 
nen, düſtere Trümmer der Verheerung bezeichnen die Fahr⸗ 
ten eines Fürſten, der auf Eroberungen von Ländern aus⸗ 
geht; Thränen des Dankes, ſproſſende Blüthen der Freude, 
der Erhebung gedrückter Herzen, im Vertrauen auf den Tante 
des väterlichen Schutz, bezeichnen die Fahrt eines von Gott 
berufenen, von Gokt geheiligten Fürſten des Landes, der 
auf Eroberungen von Herzen ausgeht, bezeichnen die Reiſe 
unſeres geliebten Kronprinzen, auf welcher er ſich gegenwär⸗ 
tig befindet. 0 
zend das Volk der Preuſſen; und dies iſt der höchſte Triumph, 
der unſerm Kronprinzen zu Thell werden kann. Wie auf 
der einen Seite treffende Bemerkungen und kräftige Wortes des 
Kronprinzen von Munde zu Munde gehen und feinen ger 
diegenen Geiſt bekunden, fo find es auf der andern Seite 
Thaten der Milde, der Frömmigkeit, die ſein großes, edles 
Herz als hehr darſtellen. Aus allen Städten, von denen 
das Dampfboot Berichte über die letzte Auweſenheit Sr. 
Königl. Hoheit enthielt, wurden Handlungen der Gnade er⸗ 
zaͤtlt, die Ihm die längſt erworbene Verehrung von neuem 
vergrößerten und ſicherten; ich freue mich, hier noch zwei Bege⸗ 
beuheiten hinzufügen zu konnen, die ſich an jene würdiglanreihen. 


Als Se. Königl. Hohelt dem Pferderennen in Königsberg 
belwohnten, wurde ein Jokey, durch einen Sturz vom 
Pferde, gefährlich verwundet, der Kronprinz, fromm und 
ritter lich, eilte ſogleich, mit dem Ausdrucke des gefühl⸗ 


Wie der Vater, ſo der Sohn! — ruft jauch⸗ 


bvolſten Mitleides in dem geiſtreichen Anttige, herbel, blkeb bek 


dem Verbande zugegen und ſpendete eine reiche Gabe, um das 
Unglück wenigſtens einigermaßen zu mildern. Ein gutes Bei⸗ 
ſpiel, zumal von einer hochſiehenden, verehrten Perſon, wirkt im⸗ 
mer anregend, und ſo geſchah es auch hier, daß fünfunddreißig 
Friedrichsd'ore, für den Sieger bei einem Subſeriptions⸗ 


Rennen beſtimmt, dem Verunglückten zugetheilt wurden. — 


und aus Kroſſen wird nun gemeldet: Als der Kron⸗ 
prinz mit Seiner Gemahlin von Radenickel, nach der Une 
ſpannung, abfuhr, gingen die Pferde eines hinter dem 
Gefolge nachfahrenden Wagens durch, der Kutſcher wurde 


geſthleift und blieb ſchwer verwundet in der Nähe des Wa⸗ 


geus Ihrer Königl. Hoheiten liegen. 


Der Kronprinz ließ 
ſogleich halten, 


ſtand mit Seinem Gefolge dem Ver⸗ 


unglückten perſönlich bei, war ſelbſt beider Berei⸗ 
tung der Lagerſtätte für den ſchwerverletzten 


Mann Hilfreich, und baun erſt ſetzten die hohen Könige 


lichen Herrſchaften Ihre Reiſe fort. Wer ſtimmite drum nicht 
mit voller Seele in die Worte unſeres patrlotiſchen Kretzſch⸗ 


mer einn Kirch 

; Du wackres Preuſſen freue dich, 616 
Dein Kronprinz, fromm und ritterlich, 

75 Der Kronprinz, der Kronprinz ; 

Er wird uns Vater fein! x F. S. 
8 1 17 in 
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, N, m 
i Poſen, den 28. Juni 1838, 
f f (Schluß.) i 
Mit dem religidſen Wirren geht es, wie mit allen Tages 
begebenheiten; man iſt ihrer bereits überdrüßig und ſpricht nicht 
mehr davon. Die Brautleute gemiſchter Confeſſton fuchen jetzt 
durchgaͤngig die Einſegnung ihrer Ehe bei der proteſtantiſchen 
Geiſtlichkeit nach. In einer einzigen evangeliſchen Kirche ſind, 
um ein namhaftes Beiſpiel anzuführen, bereits 47 ſolche Trauun⸗ 
gen vollzogen worden. Dagegen will das Separgtiſtenweſen, ob⸗ 
gleich es in ſichtlich den letzten Zügen liegt, noch immer nicht ganz 
ſchwinden. Jetzt ſuchen die Verblendeten ihr Paradies in Au⸗ 
ſtralien, wohin eine beträchtliche Anzahl derſelben aus der Ge⸗ 
gend von Meſeritz und Zuͤllichau ſchon im naͤchſten Monat aus, 
wandern wollen. Die Unglücklichen, die weder eine Vorſtel⸗ 
lung von der ungeheuern Entfernung, noch von den Beſchwer⸗ 
den der langen Seereiſe und von dem freudenloſen Aufenthalt 
in einem erſt urbar zu machenden Welttbeile haben! — — An 
großen, zum Theil graunerregenden Verbrechen iſt die juͤngſiver⸗ 
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floff ene Zeit bei uns leider ſehr reich geweſen. Zu den gering⸗ 
ſten geboren die Diebitähle, deren in Bromberg allein 22 raſch 
hintereinander vorkamen, unter andern einer, der von ziemlich 
romantiſchen Nebenumſtaͤnden begleitet war. Eine durchreifende 
Dame, angeblich eine Baronin von Brinkens, eigentlich aber 


Marig Brüning gehännt, bat aus den Laden der vornehmſten 


Kaufleute einen betraͤchtlichen Vorrath von Shawls, feinen 
Kleidern und anderen Stoffen, N 
auf eine ungemein ſchlaue Weiſe entwandt, und war darauf 
nach Berlin mit gereiſt. Erſt als die diebiſche Elſter bereits 
ausgeflogen war, kamen die Soͤhne Merkurs aus Suͤd, Nord, 
Weſt und Oſt bei der hohen Polizei zuſammen und ſahen fich 


ob der gleichen Lage etwas verdutzt an. Nach einigen Wechſel⸗ 


N a ſich ein nicht unbegruͤndeter Verdacht gegen 
ie huͤbſche Baronin, die mit ihrer Lebens rde die jun⸗ 
975 Milords von der Elle ganz verblendet hatte, herau I 
man fand ſich zu diesfaͤlligen Anzeigen an die Berliner Polizei 
veranlaßt. Hier war jedoch die induſtridſe Baronin nicht ange⸗ 
kommen; doch wurde bald die Identitat ihrer Perſon mit ei⸗ 
ner Dame nachgewieſen, die unter dem Namen einer Graͤfin 
von Schwerin auch dort allerlei Escamotirungen verübt hatte. 
Die ſchoͤne Pſeudo -Baronin » Gräfin iſt feitvem Mitglied einer 
gelchteffenen Geſellſchaft geworden. — — Ernſterer Art iſt fol⸗ 
gendes Verbrechen. Am 4. d. fand man in der Naͤhe des 
Staͤdtchens Kozmin den graͤß lich verſtuͤmmelten Leichnam eines 
unbekannten Mannes, der erſt einige Tage ſpaͤter fuͤr einen jun⸗ 
en wackern Mann aus dem Dorfe Paradowo auf der Schle⸗ 
ſiſchen Grenze erkannt ward. Derſelbe war an dem genannten 
Tage, in feinem beſten Anzuge und mit 40 Rehlrn. in der Ta⸗ 
ſehs, ausgegangen, um am folgenden Tage in dem wenige Mei⸗ 
len entfernten Zmyslow ſeine Hochzeit mit einem unbeſcholte⸗ 
nen Madchen zu feiern. Man denke ſich das Entſetzen der 
Unglücklichen, der man ſtatt des geliebten Braͤutigams die ver⸗ 
ſtümmelte Leithe deſſelben brachte! der Raubmörder iſt bis jetzt 
noch! nicht- entdeckt! — — An einem andern Orte, naͤmlich 
zu Zagau bei Schroda, fand in der Nacht vom 15. zum 16. 
d. ein foͤrmlicher Kampf mit einer Näuberbande ſtatt, welche 
im 9 griff, war, die Gutsbeſitzerin von Malezewska zu über; 
fallen. Durch die Wachſamkeit des Nachtwaͤchters waren ſchnell 
die Dorfbewohner herbeigerufen, denen es auch, nach einem vers 
zweifelten Gefechte, worin einige verwundet wurden und der Nacht⸗ 
waͤchter, durch einen Hieb mit der Axt, der zwei Zoll tief in 
den Kopf eingedrungen war, ſeinen Tod fand, gluͤcklich ge⸗ 
lang, den Bandenführer, einen gewiſſen Johann Schmidt aus 
Plamde, einen berüchtigten Naubmörder, nebſt vier feiner Spieß ⸗ 
geſellen zu verhaften. Aus dem Verhoͤre hat ſich bereits erger 
ben, daß Schmidt ſelbſt den tödtlichen Streich auf den uns 
glücklichen Nachtwaͤchter geführt. — — Die abſcheulichſte That 
wurde jedoch in der Kolonie Ruzyezka bei Schildberg vollführt. 
Hier überfiel ein junger Wuͤſtling, Namens Zimoch, feine 74jaͤh⸗ 
rige Großmutter, in Abweſenheit ihres Gatten, eines Forſtbeam⸗ 
ten, und mordete, in Uebereinſtimmung mit ſeinem Oheim, dem 
leiblſchen Sohne der Unglüͤcklichen, dieſelbe auf eine grauenerre⸗ 
gende Weiſe, um fie ihrer Baarſchaft und einiger Koſtbarkeiten 
zu betauben. Nur 6 Frd'or, fanden die unnatürlichen Höfer 
wichter, doch batten fie kurz vorher ſchon 100 Rtihlr. in 
Golde entwandt. Sie haben die That zwar noch nicht ge⸗ 
rade zu eingeſtanden, doch giebt die Unterſuchung 4255 Zwei⸗ 


1 


fel mehr Raum. 


Provinzial⸗Korreſpondenz. 

e ee 
t Den 24. v. M. beglückte Se. Königl. Hoheit unfer ver⸗ 
ebrter Kronprinz unſere Stadt mit Allerhoͤchſt Seiner Gegen⸗ 


die zum Damenputz gehören, 


Waſſer nochmals zu durchſchwimmen. 


in Aſche legte. 
die Einwohner ihre Haͤuſer vor der Wuth des verheerenden 
Elementes. ; 
daß der Frevel der Brandſtiftung das Unheil herbeigeführt habe, 


verſichert geweſen ſein; 


wart. Eine große Menge Volks hatte ſich vor dem hieſigen 
Poſthauſe eingefunden, um den Allerhoͤchſten Reiſenden zu be⸗ 
gruͤßen. Mit einem freudigen Hurrah begrüßten wir den er⸗ 
habenen, gütigen Koͤnigsſohn; Allerhoͤchſt Derſelbe geruhete 


Sich freundlich und berablaſſend mit den Umſtehenden zu un⸗ 
erhalten und ſetzte, nach dem Pferdewechſel, unter lauten Gluͤck⸗ 


wünſchen, Seine Reiſe weiter fort. — — Der Johannistag iſt 
auch fuͤr die Bewohner unſerer Stadt ein Feſitag, und Alles 


wandert dann nach den ſchoͤnen Luſtorten unſerer Umgebung. 


Nicht weniger, als eilf Konzerte waren, zur Feier und Nachr 
feier dieſes Tages, angekündigt. — — Ueberall hört man von 
Erkrankungen des Rindviehs an der ſogenannten Maulfaͤule; 
obgleich dieſe Krankbeit ſelten, bei gehoͤriger Vorſicht, den Tod 


bringt, u 5 doch den Koͤrper u damit N 
Thiere ſehr anzugreifen; und vorzüglich ſchadet dieſes Uebe 
x 5e i eren ſehr, indem ae allgemein bemerkt hat, daß 


Kühe während dieſer Krankheit keine Milch geben und denſel— 
ben fortwährend Schleim aus dem Maule trieft. Ganze Heer⸗ 
den des Rindviehs werden von dieſer Seuche befallen und muͤſ⸗ 
fen muͤhſam durch Einfloͤßungen erhalten werden. — — Wie 
muthwillig die Menſchen oft Lebensgefahr ſuchen, davon ſahen 
wir dieſer Tage ein warnendes Beiſpiel. Ein Kutſcher ritt mit 
einem Pferde in den Elbingfluß zur Schwemme, er badete 
daſſelbe, und, um ſich keck zu zeigen, durchſchwamm er mit dem 
Pferde den weder breiten, noch tiefen, jedoch moraſtigen Fluß; 
ein anderer Kutſcher, der hinzu kam, forderte ihn auf, das 
Obgleich erſterer ſchon 
bemerkt hatte, daß das Pferd ſehr ermattet ſei, fo wagte er 
doch den Verſuch, erreichte auch glücklich das andere Ufer. Auf 
der Rückkehr jedoch fühlte er das Thier unter ſich vor Erſchoͤpfung 


ſinken; um nicht ſelbſt zu tief in's Waſſer zu kommen, ruͤckte 
er dem Pferde auf den Hals, und im naͤchſten Augenblicke waren 


Pferd und Reiter verſchwunden. Die ſchleunige Anſtalt zur 
u kam zu fpät, und beide wurden todt der Fluth 
entzogen. 8 1 f 


„ 


1 2 Schirwindt, den 26. Juni 1838. 

In der Nacht vom 21. zum 22. Juni brach in der Scheunen⸗ 
Straße Feuer aus, welches binnen zwei Stunden 30 Scheunen 
Nur durch die äußerſte Anſtrengung retteten 


Obgleich man mit vieler Beſtimmtheit vermuthet, 


at doch bie); gerichtliche Unterſuchung bisher nichts ermitteln 

oͤnnen. Die abgebrannten Scheunen ſollen auf 10,000 Thaler 
trozdem erleiden noch einzelne Beſitzer 

einen bedeutenden Schaden. 135 ES £ 


Kaj uren fr a ch 55 


— Bor. einigen, Tagen ging einer unfrer ausgezeichnet. 
fen, Lehrer mit feinen Schülern ſpaßiren. Als er heimkeh⸗ 
ren wollte und die Häupter der Lieben zählte, fehlte 
ihm ein liebes Haupt, und ber Rumpf und die Glie⸗ 
der darau zugleich mit dem Haupte, und troz alles Suchens 
konnte der Knabe nicht gefunden werden. Da ſie ſich bei 
Heubude befanden, ſo glaubte, man mit Schrecken, der Knabe 
get ein Opfer der Wellen der Weichſel geworden. Nachdem 
ſoſort der Polizei⸗Behörde von dem Unfalle Anzeige gemacht 
war, wurden auch von Seiten dieſer die eifrigſten Nachfor⸗ 
ſchungen angeſtellt; doch ebenfalls erfolglos. Am andern 


Tage ergab es ſich jedoch, daß der Knabe ſich von den Ge⸗ 
ſpielen, ohne dem Lehrer Auzeige zu machen, entfernt hatte, 
um ſeinen Vater, der angekommen ſein ſollte, aufzuſuchen, 
und nach Weichſelmünde gegangen war. Von dort ließ er 
ſich nach Neufahrwaſſer überſetzen, wo man ihn auf dem 
Bollwerke ſchlafend fand. Wir erzählen dieſe an ſich uner⸗ 
hebliche Geſchichte nur deßhalb, weil ſich hier das Gerücht 
verbreitet hat, der Knabe ſei noch nicht gefunden worden. 

— Am 1. Juli ertrank der 12jährige Sohn eines 
Käthners durch unvorſichtiges Baden in der Weichſel beim 
Ganskruge. Er hatte ſich beim Heubinden erhitzt, war 
zu raſch in's Waſſer geſprungen und, in Folge der plotzli⸗ 
chen Erkältung, vom Schlage gerührt worden. Die Leiche 
wurde bald weiter unten in der Weichſel gefunden, die Be⸗ 
lebungs⸗Verſuche blieben erfolglos. 


ET SEE TER BEREITETE TEEN 


10 „Mit Bezug auf das Amtsblatt ( 26. d. \ 
V. Juni 1638) der Königl. Regierung zu . 
Danzig, beehre ich mich Einem hochzuverehreuden 7 
4 Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich als Zahu⸗ . 
= arzt für die Königl. Preußiſchen Lande abprobirt, = 
Danzig als Wohnort beibehalten babe, und empfehle 1 
mich fernerem geehrten Wohlwollen. = 
i G. 


Seebad in Zoppot. 

Das erſte Abonnements⸗Konzert findet Sonnabend den 

7. Juli Statt. Abonnements⸗Karten auf ſämmtliche Kon⸗ 
zerte und Bälle à 2 Rthlr. für FZamilten, und 1 Nthlr. 
für eine Perfon, fo wie einzelne Entree-Karten a 5 Sgr. 
find bei Unterzeichnetem, Fleiſchergaſſe W 152., und im 
Salon lu Zoppot zu haben. Voigt, ; 
Muſikmeiſter im Aten Juf.Reg. 


Seebad Bredſen. 


Heute Donnerſtag, den 5. Juli, muſikaliſche Garten- 
Unterhaltung, wozu ergebenſt einladet Piſtorius. 


1 


RNiäͤchſten Dienſtag, den 10. d., Concert im Scha h⸗ 
nasjanſchen Garten zu Altſchottland. Aufang Abends 6 
uhr. Entrée pr. Perſon 22, pr. Familie bis 4 Perſo⸗ 
neue 5 Sgr. d ö f 
8 Das Muſikchor des Aten Inf.⸗Regiments. 


Sein Lager von Wachstuch⸗Waaren 


aller Art, als: Pianoforte⸗, Tiſch⸗, Kommoden und Toi⸗ 
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taffet 


Schiffs 


Triton. Daͤnemark. Getreide. 


na. Ball. Gebr. B 


— A. F. Voß. Amanda, Leith. Ge 
AN will, London. Getr. — 


Schiffs po ſt. 


— Hen, G . 
„die ee at im Dampfboote naͤchſtens ertonen: 1 


Druckfehler. 


Schaluppe No. 79. S. ce Sp. 2. gl. 5. b. o. lues: bebantes 


tet 


g ſtatt dekanntes. 


neu 
Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J Lasker.) 


leiten⸗ Decken, Wachsparchend, Wachstuch, Wachsleinwand, 
Wachstuch⸗Fußtapeten in allen Breiten, ſo wle Wachs⸗ 
Bademiſtzen ie. empfiehlt i 
Ferd. Rleſe, Lauggafle, Nro. 525. 


ſte der Danziger Rheede. 
RES Den 2. Juli angekommen. 

W. Lund. Maria. Chriſtianſand. Gall. 23 L. Chriſtian, 
fand, Heeringe. F. Bohm & Co. N 
„Den 2. Juli geſegelt. 


J. Vanſelow. Undine. London. Getreide. — Ehriſtenſen. 


== Nach der Rhede. 
RN. Parſons. Sadgeſield. — G. Vollans. i 


Dien 3. Juli angekommen. 

G. Lemcke. Boruſſia. Danzig Pink. 449 L. London. Ball. 
Rheederei. — W. Metber.＋Dorls. Neweaſtle. Brigg. 153 L. 
Swinemünde. Bäll. Or. — A. Bencke. Suſanne Wilhelmine. 
Danzig. Brigg. 138 L. St. Malo. Ball. Rheederei. 

Geſegelt. 
R. Parſons. Sedgeſield. London. Getreide. 


Den 4. Juli angekommen. 
H. Walker. 3 Gebröͤden, Papenburg Kuff. 34 L, Alto⸗ 
aum. — P. D. Domcke. Eleonore. Königs- 
berg. Pink. 295 L. Breſt. Ball. Hoͤne. — S. T. Hanfen. twe 
Broͤdre. Hetterde. Gallias. 23 L. Stockholm. Eiſen. Buſenitz. 
Geſegelt. 

J. Tully. Doratby. London. Getr. — F. C. Haaſe. 
Hoffnung. Bremen. Holz. — T. Mawbray. Rangen, London. 
Getr. — W. Galloway. Arab. London. Getr. — V. Rekinſon. 
March. England. Get, — J. Newſon. Foithfule. London. Getr. 
— J. J. Wallis. Bo⸗ 
J. F. Bleckert. Emilie. London. Getr. 
J. G. Wilſon. 


Johonſon. . Hull. Knochen. — 
olz. 

Nach der Rhrede. 

H. Cauten. Souvenier. 


Devotion. Antwerpen. ; : 
Wind N. O. 
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Die beinahe ein halbes Jahrhundert beſtehende Fabrik 


von Kunſtfachen und Waaren aus Bronze 
ns unter der Firma: 
0 C. G. Werner „ Neffen 30 Berlin, 
in der Kochſtraße M 7 

empfehlt hr reiches Lager von geſchmackvollen, nach Zeichnungen und 9 8 5 der berühmteſten Künſtler gefertigten, Fa⸗ 
brikaten, beſtehend in Kronenleuchtern, Wandleuchtern, Kandelabern, Tiſch⸗ und Handleuchtern, Tafel⸗Aufſätzen, Gruppen, 
Schalen, Büſten, Tiſchen, Pokalen, Ampeln, Ornamenten jeder Art, Erucifixen und Altarleuchtern, Blumen⸗Vaſen 
zu Altären, Taufbecken; ferner in Kronenleuchtern, Wand» und Tiſchlampen, zu Spiritusgasflammen, ſowohl aus Achter, 
im Feuer vergoldeter Bronze, als auch aus Bronze-verni (mit Engliſchem Goldfirniß überzogene Bronze, der ächten 
Feuervergoldung täuſchend ähnlich, und eben fo dauerhaft als wohlfeil), zu den billigſten Fabrikpreiſen. Auswärtigen wer⸗ 
den auf Verlangen nach ungefährer Vorbeſtimmung der anzuwendenden Preiſe die paſſenden Zeichnungen nebſt Anſchlägen 
eingeſendet. Feuervergolduugen an Tiſchuhrgehäuſen, Zifferblättern, Taſchenuhren ꝛc. ꝛc. werden in ſchönſter matter Ver⸗ 
goldung ausgeführt, und beſchädigte Gegenſtände dieſer Art wie neu hergefiellt. Daſſelbe gilt für metallene muſikaliſche Inſtrumente, 

Zugleich empfiehlt dieſe Fabrik ihre anderweitige Fabrikate, nämlich: Eiſerne Gitter, eiferne Bettſtellen, alle nur 
denkbaren eiſernen und meſſingenen Thür⸗ und Fenſterbeſchläge zu Bauten jeder Art, in gewöhnlichen und in verzierten 
Formen; ferner gezogene Röhren aus Engliſchem Zinn, Blei; Röhren aus Kupfer, Meſſing, Zink u. ſ. w.; alle Arten 
Rohguß⸗Arbelten und Maſchinenguß⸗Arbeit aus Bronze, Tomback, Meſſing, Zinn, Zink, Glocken⸗ und jeder verlangten 
Metall⸗Compoſition zu den niedrigſten Stadtpreiſen. Reparaturen, Moderniſtrungen, Vergrößerungen, ſo wie jede Verän⸗ 
derung von Kronenleuchtern und andern der genannten Artikel und überhaupt alle nur denkbaren Metall » Artikel werden 
kunſtzerecht, ſchön und billig ausgeführt. Auch find die beliebten, in England erfundenen e für 
Zagdllebhaber in allen Schrotnummern und verſchiedenen Kalibern immer vorräthig. 


Das en der Fabrik wird ſtets dahin gerichtet fein, ihren fo mühſam erworbenen Ruhm Immer zu vermehren. 
Preiſe verſchiedener Gegenſtͤͤnde⸗ 5 


Kröuenleuchter von ächter Bronze mit Glasbehang pr. Lacht eirca 6—15 CHE, 
Calſo zu 10 Lichten circa 60150 d.) 25 

Kronenleuchter ganz von Achter Bronze ohne Glasbehangg = 824 2 

Dergleichen in Bronze-verni mit Glasbehang „„ 4—10 Dr 

Dergleichen ganz Bronze. verni ohne Glasbebang 22 „ 5—14 C 


Schrotkartätſchen pr. Kiſtchen von 144 Stück à 3 . 


g Preiſe von Sprietlampen in Bronze- verni. 
1 1 Hängende, in Liverpool. Lampeuform zu 1 Sie 5 ER 15 ee 


\ Desgl. verzierte in Vaſenform „ — 20 * ; 
Ei Ne . zu 2 Flammen mit Armen 305 8 — 
1 6 5 5 3 — 2 0 5 - 23 — 
. 5 N) „ 4 “ 5 '. \ 314 
s l 5 6 “ . „ 45 >» — .# 
; . 8 0 3 U 5 62 * — . 
25 Fiſclaupen in 1 Flamme 6 „ 25 
a Diesgl. win Vaſenform ge ie 
ne ei mit Kändalaberfuß und Seitenarmen zu 2 Fl. 22 — ; 
2.8: „ zu 3 Flammen 28 —ͥ—ꝛ— . ! 
3037 LA TER ; 5 36 ⸗ — os 25 
3) Wandlampen zu 1 glamme Ba 78 . 1 
5 „2 Flammen 8 141 


Im Feuer vergoldet eirca 60 pCt. höher. a f 3 
. Jede Flamme brennt windeſtens ſo hell als 8 Wachelichte, 8 Stück pre Pfund ges. Ste Selens 
an Sole beträgt pro Stunde circa 1 Sgr. pro Flamme. — 

Rabatt können wit auf obige Preife nicht weiter bewilligen. u ©. Werner & Neffen. 


8 Verlag von Fr. Sam. Gerhard. — Gedruckt in der Wedelſchen Hofbuchdruckerei. 
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